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Vorwort 

Die vorliegende „Festschrift"  ist aus Anlass der Emeritierung von Hans Jobst 
Pleitner entstanden. Kollegen, Schüler und Freunde möchten damit seine Lehr-
und Forschungstätigkeit würdigen und ihr eine anregend fruchtbare  Fortsetzung 
wünschen. 

Hans Jobst Pleitner blickt auf eine intensive Tätigkeit in drei Bereichen zu-
rück, die sich durchdringen und zu ergiebigen Synergien geführt  haben: 

- die Lehrtätigkeit an der Universität St. Gallen (HSG), die sich von der 
Allgemeinen Betriebswirtschaftslehre  bis zu einem breiten Spektrum 
KMU-spezifischer Themen erstreckt; 

- das Wirken im Schweizerischen Institut fur gewerbliche Wirtschaft  an der 
HSG, ein Zusammenspiel von Forschung und Praxisförderung; 

- schliesslich, und nicht zuletzt, das Intensivstudium für Führungskräfte  in 
Klein- und Mittelunternehmen, ein spezifisch ausgerichteter Weiterbil-
dungslehrgang der Universität St. Gallen. 

Stets suchte der Emeritus dabei die grenzüberschreitende Perspektive. Im 
Zentrum seiner internationalen Aktivitäten stehen die „Rencontres de St-Gall", 
eine Forschungskonferenz  von weltweitem Zuschnitt für Universitätsprofesso-
ren und Forscher im Bereich KMU. Die nach den Annalen der Small Business 
Administration der USA älteste internationale Forschungskonferenz  auf dem 
Gebiet überhaupt entwickelte Pleitner - in Nachfolge des Gründers Alfred Gu-
tersohn - zu einer im Fachgebiet renommierten Studienwoche. 

Mit Blick auf konkrete Forschungsergebnisse wirkte Hans Jobst Pleitner mit 
Kollegen in europäischen Ländern in der STRATOS- und anschliessend der 
INTERSTRATOS-Gruppe, aus deren Datenfülle auch in der Schweiz mehrere 
Dissertationen herangereift  sind. Stand hier die Koordination von Analysen und 
Interpretation ihrer Resultate im Vordergrund, suchte er im Praxisbereich stets 
die Tuchfühlung mit Unternehmern. Besonders am Herzen lag ihm in der uni-
versitären Lehrtätigkeit der vertiefende Kontakt mit Studierenden. 

In allen Belangen ging - und geht es - dem Kollegen Pleitner um tragfähigen 
Konsens zwischen verschiedenen Bereichen und Zielsetzungen: Forschung und 
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Lehre, Theorie und  Praxis, Informationsgewinnung  und  -anwendung, Zuhören 
und  Beraten, Dazulernen und  Anregen. 

Unsere besten Wünsche begleiten den Emeritierten und seine Gattin. Nach 
Beendigung seiner Lehrtätigkeit wird er, wie wir hoffen,  vermehrt seinen viel-
fältigen Interessen - Literatur, Theater und Sport - nachgehen können und auf 
weiteren Reisen neue Erfahrungen sammeln. Ihm und uns wünschen wir aus-
serdem, dass er auch in den kommenden Jahren publizieren und seine mannig-
faltigen freundschaftlichen  und kollegialen Beziehungen pflegen wird. 

Der vorliegende Band umfasst über fünfzig  Beiträge von Kollegen, wissen-
schaftlichen Gastgebern während Forschungssemestern, ehemaligen Doktoran-
den und Partnern in weltweiten Netzwerken. Die Schrift  ist zu einem „State-of-
the Art"-Werk geworden mit thematisch ausgeprägtem Bezug zu den For-
schungsbereichen von Hans Jobst Pleitner selbst. Dementsprechend weit ist das 
Blickfeld: volkswirtschaftliche, betriebswirtschaftliche,  soziologische, psycho-
logische und auch pädagogisch-didaktische Elemente verbinden sich zu einem 
farbenreichen  Mosaik der KMU und der Unternehmer. 

In drei grossen Themenkreisen werden übergreifende  Rahmenbedingungen 
für  KMU,  Aspekte von Entrepreneurship  und der Unternehmensführung  be-
handelt. Betrachtungen zur Forschung  im Bereich  kleiner  und mittlerer  Unter-
nehmen runden das Buch ab. 

Im ersten Themenkreis werden die Rahmenbedingungen  für  KMU  in Gegen-
wart und Zukunft skizziert. Den globalen Strukturwandel, den Übergang von 
der „old economy" zur „new economy" mit einhergehenden, zum Teil ein-
schneidenden Verschiebungen zeichnen verschiedene Beiträge nach. Einerseits 
entstehen für KMU neue Chancen zur Erschliessung neuer Märkte, anderseits 
erwachsen ihnen aber auch unverkennbar neue Risiken. Um ihre Konkurrenz-
fähigkeit zu verbessern, wurden in vielen Ländern - neben anderen Förde-
rungsprogrammen - Massnahmen zur administrativen Entlastung eingeführt. 
Andere Autoren wiederum greifen Betrachtungen zur Umwelt- und Bildungs-
politik, zu Kulturunterschieden in internationalen Beziehungen, zu sich wan-
delnden Verhältnissen zwischen Gross- und Kleinunternehmen auf. 

Im Zeichen von Entrepreneurship , dem zweiten Themenkreis, stehen natur-
gemäss der Unternehmer, aber auch der neue Selbständige. Die Frage der Un-
ternehmertypen wird ebenso thematisiert wie die entsprechende Wahrnehmung 
der Erfolgsfaktoren  und die jeweilige Art der Erkennung von Opportunitäten 
und der Netzwerkbildung. Die zeitorientierte und persönlichkeitsbezogene Füh-
rung bildet den Kern eines speziellen Beitrags. Der Zwang zur Innovation wie 
auch Fragen des Lebenszyklus werden in mehreren Abhandlungen aufgegrif-
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fen. Am Beispiel einer Gründungsstudie in Österreich zeigt sich eine Verschie-
bung hin zu „Selbstbeschäfiigungs-" und „echten" Gründungen zulasten von 
Betriebsübernahmen. Angesichts der Zahl übergabereifer  Unternehmen unter-
suchen einzelne Autoren die Entwicklung von Familienunternehmen und Fra-
gen einschlägiger Nachfolgeregelungen. 

Der dritte Themenkreis schliesslich, derjenige über Unternehmensführung 
bietet ein inhaltlich breites Spektrum. Eingangs blendet ein Beitrag in wirt-
schaftshistorischer  Sicht auf den Wandel strategischer Erfolgsfaktoren  zurück. 
Sodann befassen sich mehrere - theoriebezogene oder auch empirisch gestützte 
- Abhandlungen mit Bereichen wie Marketing, Kooperation/Vernetzung/ Be-
ziehungspflege sowie Human Ressources Management (insbesondere internes 
Unternehmertum, Bildungsbedarf/Weiterbildung,  Bewertung des Wissenskapi-
tals). Dem schliessen sich Ausführungen zu Themenbereichen wie Business 
Engineering, Beschaffiingsmanagement,  Informationsmanagement,  neue For-
men der Finanzierung und über Unternehmerethik an. 

Mit der Forschung  im Bereich  KMU-  im vierten und abrundenden Teil - be-
schäftigen sich drei Studien, veranschaulicht einmal am Beispiel Internationali-
sierung und Informatisierung,  dann unter dem Aspekt sich wandelnder Inhalte 
im Zeitablauf der „Rencontres de St-Gall" und schliesslich zur Entrepreneur-
ship-Forschung. 

Dem Leser bietet sich damit eine reich gefächerte und anregende Lektüre. 
Die Herausgeber danken allen Autorinnen und Autoren, die zum Gelingen die-
ses Werks beigetragen haben. Margrit Habersaat als langjährige Mitarbeiterin 
von Hans Jobst Pleitner war am ständigen Kontakt mit den Verfassern  massge-
bend beteiligt und hat zugleich kundig engagiert die Redaktion besorgt. Die Er-
stellung der Druckvorlagen übernahm in kompetenter Weise Gisela Gautschi-
Kollöffel. 

Dem Leitungsteam von Hans Jobst Pleitner - namentlich Urs Füglistaller 
(Stellv. Direktor IGW-HSG), Christoph Müller (Studienleiter Intensivstudium 
KMU-HSG) und Walter Weber (Leiter KMU-Verlag HSG) - danken wir für 
die konstruktive Zusammenarbeit. Schliesslich gebührt unser Dank dem Verlag 
Duncker & Humblot, insbesondere dessen Inhaber, Prof.  Dr. jur. h.c. Norbert 
Simon, für die spontan entgegenkommende Aufnahme dieses Bandes. 

St. Gallen / Wien, im Oktober 2000 Emil  Brauchlin 
J. Hanns Pichler 
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Globaler Strukturwandel und K M U 

Von Manfred  Timmermann 

A. Neue Dynamik 

Zu Beginn des 21. Jahrhunderts sehen sich auch die Klein- und Mittelunter-
nehmer einer zunehmenden globalen Dynamik des Strukturwandels gegenüber. 
Das Tempo der Veränderungen nimmt zu und neue Formen der wirtschaftli-
chen Aktivität in Gestalt der Internet-Ökonomie im Rahmen einer in den USA 
geprägten New Economy werden erkennbar. Die teilweise hektische Volatilität 
der ökonomischen Entwicklung gestaltet die betriebswirtschaftliche  Steuerung 
von Unternehmen nicht gerade einfach. Die vielbeschworene Anpassung an 
den Wandel reicht nicht aus, um die Wettbewerbsposition auf den unterneh-
mensspezifischen Märkten auch nur zu halten. Zielorientierte Unternehmens-
fuhrung bedeutet gerade im 21. Jahrhundert aktive Gestaltung des Struktur-
wandels auf den jeweiligen Märkten des Unternehmens. Der immer schneller 
werdende Wandel führt  dazu, dass das Wissen von gestern, also auch die Erfah-
rung, in der Bedeutung abnehmen. Innovationen junger, dynamischer Unter-
nehmer sind gefragt.  Daher dürfen vorübergehende exotische Erscheinungs-
formen an den internationalen Finanzmärkten nicht den Eindruck erwecken, als 
könnten die Prinzipien des Marktes ausser Kraft  gesetzt werden. Die Börsen 
dieser Tage, die eher einem globalen Spielcasino gleichen, spiegeln nur die be-
scheidenen Erscheinungsformen von Risiko und Chance des Strukturwandels. 
Auch in der New Economy regnet es kein Manna! Die ungleich höheren 
Marktkapitalisierungen von Internet-Unternehmen (Abb. 1) gegenüber klassi-
schen DAX-notierten Unternehmen werden kurzfristig  vom marktwirtschaftli-
chen Wettbewerb korrigiert werden. Auch wird der Markt auf Dauer keine po-
sitive Korrelation von hohen Marktkapitalisierungen und Verlusten bei Inter-
net-Unternehmen zulassen (Abb. 2). Die Manager von Klein- und Mittelunter-
nehmen müssen mit den neuen Erscheinungsformen umgehen lernen und sie 
für das eigene Unternehmen nutzen. 

B. Globalisierung 

Die weltwirtschaftliche Triade hat zu einer Globalisierung von Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft gefuhrt.  Der globale Wettbewerb trägt erheblich zur 
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Beschleunigung des Strukturwandels bei. Die darin liegenden Chancen sollten 
von den KMU in Europa noch besser genutzt werden. Die Asienkrise scheint 
überwunden zu sein, das wirtschaftliche Wachstum in den USA hält auch nach 
zehn Jahren weiter an und Europa muss aufholen. Auf dem Gipfeltreffen  der 
Staats- und Regierungschefs der Europäischen Union im März 2000 in Lissa-
bon wurde die Aufholjagd beschlossen. Noch stehen die vorliegenden Progno-
sen dagegen (Abb. 3 und 4). 

Abb. 1: Internet-Unternehmen mit Abb. 2: Internet-Unternehmen mit hoher 
ungleich höherer Marktkapitalisierung Marktkapitalisierung trotz Verlusten 

C. Strukturwandel 

Unter Strukturwandel versteht man die Veränderung der relativen Anteile 
einzelner Wirtschaftssektoren  am Bruttosozialprodukt im Zeitablauf (Abb. 5). 
In den letzten beiden Jahrhunderten hat sich der tiefgreifende  Wandel vom pri-
mären Sektor der Agrargesellschaft  über den sekundären Sektor der Industrie-
gesellschaft hin zum tertiären Sektor der Wissensleistungsgesellschaft mit we-
sentlichen sozialen, ökonomischen und politischen Folgen vollzogen. Zur Ver-
anschaulichung der Dimensionen des Wandels seien als Beispiel die relevanten 
Werte für den Wandel in der Landwirtschaft  der alten Bundesländer Deutsch-
lands von 1950 und 1989 dargestellt (Abb. 6). Bei stark rückläufiger  Beschäfti-
gung in diesem Zeitraum wird die Produktivität der Landwirtschaft  so gestei-
gert, dass nicht mehr acht Verbraucher von einem Erwerbstätigen in der Land-
wirtschaft,  sondern 59 Verbraucher mit landwirtschaftlichen Produkten ver-
sorgt werden. Die absolute Produktion steigt bei starkem Rückgang des relati-
ven Anteils. Dieser Prozess hat sich in der Landwirtschaft  und entsprechend in-
tensiv ebenso im Industrie- und Dienstleistungsbereich mit zunehmendem 
Tempo weiterentwickelt. Im 21. Jahrhundert setzt sich dieser Veränderungs-
vorgang verstärkt fort  und führt  zum quartiären Sektor der Informations-, 
Kommunikations- und Kulturgesellschaft.  Der Innovationsprozess der Internet-
ökonomie trägt zur weiteren Beschleunigung dieses quartiären Sektors bei. 
Durch den marktwirtschaftlichen  Wettbewerb nimmt das Tempo der Verände-
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rung ständig zu. Der elektronische Arbeitsplatz wird unsere Zeit ebenso drama-
tisch verändern wie Gutenbergs Erfindung der Drucktechnik die Welt des Mit-
telalters. Die Geschwindigkeit des heutigen Wandels führt  dazu, dass die Zeit 
zum Wettbewerbsfaktor  Nr. 1 geworden ist. 
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Abb. 5: Anteil Wirtschaftssektoren  am Bruttosozialprodukt 
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